
übermitteln	zu	können.

Maggie	Nelson,	Los	Angeles,	2015



Mordgemüt

Wir	haben	allen	Grund	zu	der
Annahme,	dass	sich	dieser	Fall	rasch
auf	einen	erfolgreichen	Abschluss
zubewegt.
Dies	waren	die	Worte,	die	ein

Detective	der	Michigan	State	Police
eines	Nachmittags	Anfang
November	2004	per	Telefon	an
meine	Mutter	richtete.	Nachdem	sie
aufgelegt	hatte,	rief	mich	meine
Mutter	an	und	wiederholte	seine
Botschaft.
Seine	Worte	überwältigten	mich.



Als	sie	die	Worte	sprach,	sah	ich,
wie	der	Flur	meines	Apartments
langsam	zur	Seite	kippte,	als	sei
hier	alles	kurz	davor,	zu	einem
Lachkabinett	zu	werden.
Seine	Worte	hatten	auch	sie

überwältigt.	Sie	hatte	den	Anruf	auf
ihrem	Handy	entgegengenommen,
als	sie	gerade	mit	ihrem	Wagen
unterwegs	war,	und	sie	hatte
unmittelbar	neben	der	staubigen
Straße	in	der	Nähe	ihres	Hauses	in
Northern	California	anhalten
müssen,	um	die	Wucht	dieser	Worte
verarbeiten	zu	können.
Der	Fall,	um	den	es	sich	handelte,

war	der	Mord	an	ihrer	jüngeren
Schwester	Jane	Mixer	im	Jahr	1969,



der	die	letzten	35	Jahre	offiziell	als
ungelöst	galt.	Der	Detective	teilte
ihr	mit,	er	habe	die	letzten	fünf
Jahre	über	fieberhaft	an	dem	Fall
gearbeitet,	habe	meine	Mutter
jedoch	nicht	benachrichtigen
wollen,	ehe	eine	Festnahme
unmittelbar	bevorstand.	Und	jetzt
tat	sie	das.
Die	Nachricht	an	sich	wäre	schon

schockierend	gewesen,	doch	der
Zeitpunkt	dieser	Nachricht	machte
sie	unheimlich.
Die	letzten	fünf	Jahre	hindurch

habe	auch	ich	fieberhaft	an	dem
Mordfall	meiner	Tante	gearbeitet,
wenn	auch	aus	einer	anderen
Perspektive.	Ich	hatte	recherchiert



und	einen	Gedichtband	mit	dem
Titel	Jane:	A	Murder	über	ihr	Leben
und	ihren	Tod	geschrieben,	dessen
Veröffentlichung	nun	bevorstand.
Ich	hatte	nicht	geahnt,	dass	die
Ermittlungen	zum	Mord	an	Jane
noch	andauerten;	mein	Buch
handelte	von	einem	ungelösten
Mordfall,	einem	Cold	Case,	den	die
Ermittler	vor	langer	Zeit	zu	den
Akten	gelegt	hatten.	Das	Buch
handelte	davon,	wie	man	leben
könnte	—	oder	eher,	wie	meine
Familie	lebte,	wie	ich	lebte	—,	wenn
man	im	Schatten	des	Todes	eines
Familienmitglieds	stand,	das
offenkundig	einen	schrecklichen
und	furchtbaren	Tod	gestorben	war,


